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1  Besitztümer des Klosters Ettal; Franz Seraph Zwinck, nach 1775; Quelle: Archiv der Benediktinerabtei Ettal (ABAE)

Lassen Sie uns zu Beginn ein Bild (Ab-
bildung 1) betrachten, in dem wir nicht 
finden, was wir eigentlich suchen. Das 
Gemälde soll die grund- und gerichtsherr-
liche Stellung der Abtei Ettal zum Aus-
druck bringen. Um dies zu erreichen ist 
es wie eine Landkarte der wichtigsten 
kirchlichen und administrativen Bauten 
des Klosterterritoriums lesbar. Das Bild 
demonstriert dabei auf wundervolle Wei-
se, welche Macht das Kloster hatte und 
wie es versuchte, diese in Darstellungen 
zum Ausdruck zu bringen. Im konkreten 
Fall gelang dies - indem der Künstler alle 
zugehörigen Bauten in einem fiktiven 
Raum rund um das Kloster zusammen-
stellte. 
Was in dieser Anordnung fehlt und den-
noch zum Besitz des Klosters gehört so-
wie für dessen Wirtschaftsführung eine 
wichtige Rolle spielte, sind dessen Wälder 
und die damit in Verbindung stehenden 
Bauwerke. Begeben wir uns deshalb nun 
auf die Suche nach dem Wald in histori-
schen Abbildungen des Klosters Ettal. 

Historische Abbildungen, Kunst- und 
Klostergeschichte als Ausgangspunkt
Wissenswert zu Beginn dieses Beitrags 
erscheint, dass Ettal im 18. Jahrhundert 
unter den Klöstern Bayerns mit etwa 
40.500 Tagwerk Wald (ca. 14.000 ha) der 
drittgrößte Waldbesitzer war. Darüber 
hinaus erwirtschaftete das Kloster rund 
75 Prozent seiner Einnahmen durch sei-
ne Forste (vgl. Weinberger 2003, S. 371; 
Heigl 2000, S. 125).

Ziel der Bachelorarbeit war es nun, an-
hand historischer Abbildungen nachzu-
vollziehen, welche Rolle das Kloster als 
Gestalter des Naturraumes seit seiner 
Gründung eingenommen hat und wel-
chen Blick verschiedene Künstler darauf 
hatten. Relevant war dabei die Diskre-
panz zwischen historischer Darstellung 
(das, was das Bild uns zeigt) und dem, 
was wir als Wirklichkeit für den gestal
teten Raum annehmen dürfen. Der Land-
schaft und insbesondere dem Wald fiel 
dabei eine zentrale Bedeutung in der Be-
antwortung der Forschungsfrage zu, trotz 
ihrer Darstellung als Peripherie in den 
Bildern. 
Zu diesem Zweck wurden Landschaftsge-
mälde, Kupferstiche und Holzdrucke aus 
380 Jahren Klostergeschichte untersucht. 
20 Bilder wurden nach räumlichen (ab-
gebildete Landschaft als Wahlkriterium) 
und zeitlichen (vorhandene Datierung 
bis zum 19. Jh.) Aspekten ausgewählt. 
Fehlende Literatur und eine kritische 
Auseinandersetzung mit der Inhomogeni-
tät des Bildmaterials stellten eine große 
Herausforderung dar, der mithilfe einer 
eigens entwickelten Schematik zur Aus-
wertung begegnet wurde. 

Räumliche Chronologie 
Um das Material übersichtlich aufzube-
reiten und Vergleichbarkeit herzustellen, 
wurden die Bildquellen zunächst chro-
nologisch innerhalb dreier ausgewählter, 
räumlicher Sichtrichtungen sortiert (Ab-
bildung 2). Anschließend erfolgte eine 
qualitative, strukturierte Inhaltsanalyse 
des Bildmaterials. 
Die Kommunikation der Bilder lag ver-
schlüsselt in ihrer ganz eigenen Bildspra-
che vor, durch die Handschriften der 
Künstler und zeitlich unterschiedlicher 
Vorstellungen von Schönheit. Diese Spra-
che galt es zunächst aus den Bildern zu 
transkribieren, sozusagen jedes einzelne 
Bild zum Sprechen zu bringen. 

Visuelles Lauschen
Aus dem visuell Wahrnehmbaren wurde 
über eine vereinheitlichte Beschreibung 
durch ein Quadrantenmodell und bild-
prägende Elemente ein Text für jedes Bild 
erstellt. So entstand das »Visuelle Lau-
schen«.
Dazu wurden die Bilder optisch in vier 
Segmente geteilt, um die Lage des Klos-
ters im Bildraum besser verorten zu kön-
nen und in Relation zur umliegenden 
Landschaft zu setzen. Unter Zuhilfenah-

Auf der Suche nach dem Wald
Über die räumliche Wahrnehmung und Darstellung  
der Ettaler Klosterwälder in historischen Abbildungen

Elisabeth Frank
Historische Abbildungen erzählen Ge-
schichten. Interessiert man sich für den 
Wald in diesen Geschichten, lohnt sich 
ein Blick in die Peripherie der Abbildun-
gen. Wie im Falle des Klosters Ettal: Die 
Darstellung der Landschaft bildet das 
zentrale Interesse einer forstwissen-
schaftlichen Bachelorarbeit, die auf der 
Suche nach dem Klosterwald mit unzäh-
ligen Bildern beginnt und schließlich mit 
einem Mythos endet.
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2  Vergleichsreihen  
des Bildmaterials 
Luftbild: Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3  Vergleichsreihe Süd; Carl von Stengelius, 1638  Quelle: ABAE
4  Vergleichsreihe West; Matthäus Merian, der Ältere: Ettal; 1654   

Quelle: Koch, L. (1980)

me landschaftsplanerischer Begriffe für 
prägende Elemente in der Landschaft, 
zum Beispiel Leitstrukturen und die 
großräumliche Unterteilung in Natur- 
und Kulturlandschaft, erfolgte die Bildbe-
schreibung und Analyse der Quellen. Ei-
nes dieser prägenden Elemente waren die 
Wege in den Bildern, die als Leitstruktu-
ren nicht nur die Blicke des Betrachters 
lenkten, sondern auch das Bild räumlich 
erschlossen. In dieser sprachlichen Zu-
sammenfassung dienten diese Wiederer-
kennungsmerkmale in der jeweiligen Ver-
gleichsreihe als Orientierungspunkte, um 
die Forschungsfrage vergleichend beant-
worten zu können.

Auf der Suche nach dem Wald 
In den Beschreibungen der Bilder ent-
standen verschiedene Eindrücke des ver-
änderten Landschaftsbildes rund um das 
Kloster Ettal. In der vergleichenden Ar-
beit während der Auswertung ließ sich 
dazu ein neu gewonnenes Gesamtbild  
erstellen. Dieses enttäuschte zunächst die 
forstwissenschaftlichen Erwartungen, da 
der Wald scheinbar keine Rolle spielte. 
Vielmehr standen das Kloster und seine 
stete Veränderung in den Abbildungen im 
Mittelpunkt der Betrachtungen. Die Art 
und Weise der Darstellungen des Waldes 
am Rande des Geschehens wies ihm dabei 
verschiedene Rollen zu: als vereinfachtes 

Symbol an den Berghängen (wie in Ab-
bildung 3) oder auch als Stilelement, das 
wichtigeren Bildelementen Raum machte 
zur besseren Sichtbarkeit (wie in Abbil-
dung 4 oberhalb der Kirchturmspitzen zu 
sehen). 
Auffällige Veränderungen in den Dar-
stellungen kamen mit der Säkularisati-
on und Romantik. Ab dieser Zeitperio-
de zeigte sich ein neuer Blickwinkel auf 
das Kloster und damit auf den Wald. Die 
Proportionen verschoben sich in natürli-
chere Maße und damit erschien der Wald 
als Hintergrund eher als realistisch wahr-
nehmbar als in den frühen Darstellun-
gen. Dies ergab die Aufschlüsselung in 
drei Sichtrichtungen, wo plötzlich sicht-
bar wurde, dass der Blick aus Südosten 
auf die Benediktinerabtei erst nach 1803 
in Abbildungen festgehalten wurde. Da-
mit ließ sich auch eine veränderte Einbet-
tung des Klosters in dessen Umgebung 
feststellen.
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5  Vergleichsreihe Südost; Winkler, 1829  Quelle: ABAE

6  Vergleichsreihe Süd; 
Wilhelm Dietz, 1890 
Quelle: Bögle & Hörhammer 
(2000)

Zusammenfassung 
Ein absolut lohnender Eindruck in die unterschied-
lichsten Darstellungsweisen des Waldes konnte 
gewonnen werden, wie es eben nur durch die Ar-
beit von Künstlern möglich ist: Einmal als sym-
bolhafte Einzelbäume, die den Bergrücken zieren, 
dann wieder als kugelige Masse, dann wiederum 
nur als dunkle Fläche bis hin zur schemenhaften 
Schraffur. All dies wird in unserer Vorstellung zum 
Wald, der das Kloster Ettal seit seiner Gründung 
umgeben hat und auch heute noch umgibt. 
Auch wenn sich seine Besitzer und seine Bedeu-
tung vom 14. Jahrhundert bis heute mehrfach ge-
wandelt haben, bleibt der Wald für uns doch ein 
Raum, aufgeladen mit den Zuschreibungen desje-
nigen, der ihn darstellt. Gleichzeitig füllen wir die-
sen Raum während seiner Betrachtung mit unse-
ren eigenen Vorstellungen, in dem wir den Wald zu 
deuten versuchen.

Am Schluss bleibt der Mythos 
Im Transfer am Ende der Arbeit rückte 
dann schließlich der Wald in den Fokus 
der Betrachtungen. Das, was vorher eine 
eher untergeordnete Rolle gespielt hatte, 
kam dort zum Tragen. Denn die Periphe-
rie der Bilder zeigte jenen unerschlosse-
nen Bereich, in einer Bildbeschreibung 
als »Masse aus Kugeln« bezeichnet. Der 
Wald blieb ein Bereich, der schlichtweg 
Hintergrund und Entfernung bedeutet 
hatte: zu steil, zu dunkel, zu unerreich-
bar, eine kugelige Masse oder dunkle, wil-
de Schraffur. 
Interessant dabei ist die Tatsache, dass 
der immense Besitz des Klosters Ettal 
bis zur Schätzung während der Säkula-
risation aus den umliegenden Wäldern 
kam. Denken Sie nur an die großen er-
wirtschafteten Summen dank der Forste. 
Diese zentrale Rolle des Waldes für das 
Kloster und seine Untertanen bleibt da-
mit wie ein Fragezeichen an den Hängen 
der Ettaler Berge rund um die Abtei be-
stehen. Ein Mythos – in seiner immensen 
historischen Bedeutung für das Ordens-
haus und gleichzeitig nur ein »Hinter-
grundrauschen« im Visuellen Lauschen 
der Bilder.
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